
 
 
 

 
 

 Stadtverwaltung Rathausplatz 1 Telefon  052 742 20 20     

  8260 Stein am Rhein Direkt  052 742 20 20  

An den Einwohnerrat 

Stein am Rhein 

 

 

 

Stein am Rhein, 31. Mai 2023 

 

 

Orientierungsvorlage: Bericht zum Betreuten Wohnen in Stein am Rhein 
 

Sehr geehrte Frau Präsidentin 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Mit der Orientierungsvorlage «Bericht zum Betreuten Wohnen in Stein am Rhein» möchte Sie der Stadtrat 

über die ausgearbeiteten Handlungsempfehlungen der Arbeitsgruppe Betreutes Wohnen im Alter zum 

Betreuten Wohnen in der Stadt Stein am Rhein orientieren. 
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1. Ausgangslage 

In Stein am Rhein wurde in Zusammenarbeit mit der Bevölkerung 2016 ein Altersleitbild erarbeitet. Un-

ter dem Stichwort «Wohnen im Alter» wurde festgehalten, dass ältere Menschen möglichst selbst wählen 

sollen, wie lange sie in den eigenen vier Wänden leben oder ins Heim umziehen. Für die verschiedenen – 

gleichwertigen – Lebensformen brauche es die passenden Wohnmöglichkeiten und Unterstützungsange-

bote. 

2020 hat eine Arbeitsgruppe unter der Leitung der Sozialreferentin Corinne Ullmann eine Vorlage zur 

Umsetzung des Altersleitbilds 2016 ausgearbeitet. Die Arbeitsgruppe ging davon aus, dass wegen der 

demografischen Entwicklung in fünf bis zehn Jahren der Druck auf das Alterszentrum stark zunehmen 

wird. Es sei deshalb wichtig, rasch die Alterswohnungen Fridau als alternative Wohn- und Betreuungs-

form realisieren zu können. Zusätzlich wurden zwei zu prüfende Lösungen vorgeschlagen: 

a) Prüfung der Integration einer Abteilung für Betreutes Wohnen mit der Trägerschaft der neuen Al-

terswohnungen Fridau 

b) Wohnen mit Heimanschluss auf dem Irmiger-Areal 

Am 15. September 2021 hat der Stadtrat eine Arbeitsgruppe eingesetzt. Die Arbeitsgruppe Betreutes 

Wohnen im Alter (BEWIA) wurde beauftragt, das Betreute Wohnen im Alter umfassend zu untersuchen 

und die von der Arbeitsgruppe 2020 vorgeschlagene Variante des betreuten Wohnens mit Heiman-

schluss auf dem Irmiger-Areal zu kommentieren.  

Die Arbeitsgruppe unter der Leitung der Gesellschaftsreferentin Carla Rossi hat in sieben Sitzungen die 

Fragestellungen diskutiert und den vorliegenden Bericht zuhanden des Stadtrats erarbeitet. Der Bericht 

wurde am 10. Mai 2023 vom Stadtrat zur Kenntnis genommen. 

Im Bericht präsentiert die Arbeitsgruppe ihre Empfehlungen. Zunächst wird die Definition des Begriffs 

«Betreutes Wohnen» erläutert, gefolgt von einer Darstellung der demografischen Entwicklung in Stein am 

Rhein. Weiter wird das Thema Wohnen im Alter in Stein am Rhein beleuchtet und das vorhandene Ange-

bot beschrieben. Ebenfalls wird untersucht, wie sich das Betreute Wohnen in Zukunft entwickeln könnte 

und welche Argumente für einen Ausbau sprechen. Zum Abschluss präsentiert die Arbeitsgruppe ihre 

Empfehlungen und nächsten Schritte. 

2. Empfehlungen 

In nächster Zeit entstehen in der Genossenschaft Fridau und im Chlosterhof neue Angebote für Betreutes 

Wohnen in Stein am Rhein. Es ist wichtig, die Nachfrage in der Zielgruppe zu beobachten, die Bedürfnisse 

der zukünftigen Bewohner zu verstehen und herauszufinden, ob die Wohnungen von Einheimischen oder 

von Menschen ausserhalb der Stadt bezogen werden. Eine Veranstaltung im Mai 2023, organisiert vom 

Kanton Schaffhausen in Zusammenarbeit mit Experten des Obsan und der ECOPLAN AG, soll die ambu-

lanten und intermediären Strukturen prüfen, ob und welche Analysen in Auftrag gegeben werden sollen. 

Es besteht ein kurzfristiger Bedarf an zusätzlichen Langzeitplätzen, der mittelfristig durch eine vertiefte 

Analyse und eine strategische Planung gedeckt werden muss. Dabei wird die Frage nach dem Aus- oder 

Umbau des bestehenden Alterszentrums oder eines Neubaus an einem neuen Standort berücksichtigt. Es 

besteht auch Unsicherheit darüber, ob der Chlosterhof Betreutes Wohnen für Personen mit hohem Unter-

stützungsbedarf anbieten kann. Es zeigt sich ein Bedarf an zusätzlichen stationären Plätzen in den nächs-

ten 10 Jahren. Es besteht auch Bedarf an Tages- und Ferienstrukturen sowie betreutem Wohnen für Pati-

enten mit leichter bis mittlerer Demenz und teilautonome, jedoch vulnerable Personen aus verschiedenen 

Gründen. Das Alterszentrum benötigt derzeit Sanierungs- und Renovierungsmassnahmen, die durch eine 
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Machbarkeitsstudie untersucht werden sollen, um festzustellen, ob das bestehende Gebäude den aktuel-

len und zukünftigen Anforderungen entspricht oder angepasst werden kann. Eine SWOT-Analyse soll wei-

tere Optionen wie einen Neubau oder einen neuen Standort prüfen. Externes Fachwissen und Erfahrung 

sind unerlässlich, um diese Fragen zu klären und die verschiedenen Entwicklungsszenarien zu erarbeiten. 

Es ist wichtig, die Zusammenarbeit zwischen ambulanter Pflege, Betreutem Wohnen und stationärer 

Pflege zu optimieren und Synergien zu nutzen. Eine mögliche Verlegung des Alterszentrums könnte schritt-

weise erfolgen, indem zunächst eine kleinere Einheit an einem neuen Standort mit 15 Pflegeplätzen und 

der Möglichkeit zur intensiveren Wohnbetreuung errichtet wird. Es ist wünschenswert, dass diese Planun-

gen auf bestehenden regionalen Strukturen basieren und über die Kantonsgrenzen hinausgehen. Die Ar-

beitsgruppe hat den Bedarf an einem Ausbau von Betreutem Wohnen in Stein am Rhein analysiert, aber 

wichtige Faktoren fehlen noch für eine abschliessende Empfehlung. Es wird empfohlen, die Entwicklung 

zu beobachten, Daten zu sammeln und die bevorstehenden Analysen des Kantons abzuwarten. Auf dieser 

Grundlage soll ab 2024 die Analyse vertieft und eine Strategie für Betreutes und stationäres Wohnen im 

Alter entwickelt werden. 

3. Nächste Schritte 

Die Arbeitsgruppe schlägt vor, ein Beratungsbüro mit Expertise im Bereich Pflege, Betrieb und Entwick-

lung von Alterszentren hinzuzuziehen, um das bestehende Alterszentrum hinsichtlich pflegerischer, be-

trieblicher und baulicher Aspekte sowie Renovations- und Sanierungsbedarf zu überprüfen. Es wird emp-

fohlen, die Entwicklung zu beobachten und neue Daten zu sammeln, um die Strategie für Betreutes Woh-

nen in Stein am Rhein zu klären. Ein Grundsatzentscheid über das weitere Vorgehen, insbesondere die 

mittel- und langfristige Nutzung des bestehenden Alterszentrums, sollte bis spätestens Ende 2025 vom 

Stadtrat getroffen werden. Bis Ende 2024 sollten auf Basis einer sorgfältigen SWOT-Analyse die wesentli-

chen Möglichkeiten und Alternativen für die mittel- bis langfristige Entwicklung erarbeitet werden, mög-

licherweise durch einen Studien- oder Ideenwettbewerb. Gleichzeitig sollte der kurz- bis mittelfristige Sa-

nierungs- und Renovationsbedarf am aktuellen Standort des Alterszentrums eingeschätzt werden. 

4. Fazit und Ausblick 

Der Stadtrat erachtet den Bericht als wichtige Grundlage für die zukünftige Gestaltung des Betreuten 

Wohnens in der Stadt Stein am Rhein. Er dankt der Arbeitsgruppe Betreutes Wohnen im Alter für die Er-

arbeitung des Berichts. Der Bericht wird sorgfältig geprüft und darauf aufbauend die nächsten Schritte 

festlegt. Der Bericht wird als hilfreiches Instrument dienen, um fundierte Entscheidungen zu treffen und 

die Entwicklung des Betreuten Wohnens im Alter voranzutreiben. 

Der Stadtrat bittet den Einwohnerrat die Orientierungsvorlage über den Bericht zum Betreuten Wohnen 

in Stein am Rhein zur Kenntnis zu nehmen. 

 

STADTRAT STEIN AM RHEIN 

 

 

Corinne Ullmann Timo Bär 

Stadtpräsidentin Stadtschreiber  
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1 Ausgangslage 

In Stein am Rhein wurde in Zusammenarbeit mit der Bevölkerung 2016 ein Altersleitbild erarbeitet. Un-

ter dem Stichwort «Wohnen im Alter» wurde festgehalten, dass die älteren Menschen möglichst wählen 

können sollen, wie lange sie in den eigenen vier Wänden leben oder ins Heim umziehen. Für die ver-

schiedenen – gleichwertigen – Lebensformen brauche es die passenden Wohnmöglichkeiten und Unter-

stützungsangebote. 

2020 hat eine Arbeitsgruppe unter der Leitung der Sozialreferentin Corinne Ullmann eine Vorlage zur 

Umsetzung des Altersleitbilds 2016 ausgearbeitet. Die Arbeitsgruppe ging davon aus, dass wegen der 

demografischen Entwicklung in fünf bis zehn Jahren der Druck auf das Alterszentrum stark zunehmen 

wird. Es sei deshalb wichtig, rasch die Alterswohnungen Fridau als alternative Wohn- und Betreuungs-

form realisieren zu können. Zusätzlich wurden zwei zu prüfende Lösungen vorgeschlagen: 

c) Prüfung der Integration einer Abteilung für Betreutes Wohnen mit der Trägerschaft der neuen Al-

terswohnungen Fridau 

d) Wohnen mit Heimanschluss auf dem Irmiger-Areal 

Am 15. September 2021 hat der Stadtrat eine Arbeitsgruppe eingesetzt. Die Arbeitsgruppe Betreutes 

Wohnen im Alter (BEWIA) wurde beauftragt, das Betreute Wohnen im Alter umfassend zu untersuchen 

und die von der Arbeitsgruppe 2020 vorgeschlagene Variante des betreuten Wohnens mit Heiman-

schluss auf dem Irmiger-Areal zu kommentieren.  

Die Arbeitsgruppe unter der Leitung der Gesellschaftsreferentin Carla Rossi hat in sieben Sitzungen die 

Fragestellungen diskutiert und legt nun dem Stadtrat den Bericht vor. 

Arbeitsgruppe Betreutes Wohnen im Alter (BEWIA) 

‒ Carla Rossi (Gesellschaftsreferat) 

‒ Corinne Ullmann (Stadtpräsidentin) 

‒ Peter Krüsi (Leiter Alterszentrum Stein am Rhein) 

‒ Waltraud Zepf Getto (Einwohnerrätin, Mitglied des Vereins Hand in Hand Stein am Rhein) 

‒ Christoph Stamm (Einwohnerrat, Mitglied der Betriebskommission Alterszentrum) 

‒ Ernst Ensslin (Mitglied der Betriebskommission Alterszentrum) 

‒ Regula Lengwiler (Einwohnerin Stein am Rhein) 

‒ Externe Beratung: Christiana Brenk (Brenk Beratung) 

‒ Zusätzliches Mitglied für die ersten beiden Sitzungen: Daniel Gysin (Leiter Alterszentrum Beringen) 

Die Arbeitsgruppe legt im folgenden Bericht dar, welche Empfehlungen sie macht. Nach der Definition 

des Begriffs Betreutes Wohnen wird im 2. Kapitel die demografische Entwicklung in Stein am Rhein auf-

gezeigt. Das Kapitel 3 beleuchtet das Wohnen im Alter in Stein am Rhein und im Kapitel 4 ist das Ange-

bot in Stein am Rhein beschrieben. Das Kapitel 5 geht der Frage nach, wie sich das Betreute Wohnen 

entwickeln könnte und es wird untersucht, welche Argumente für einen Ausbau des Betreuten Wohnens 

sprechen. Der Bericht schliesst mit Empfehlungen der Arbeitsgruppe im Kapitel 6 ab.  
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 Definition Betreutes Wohnen 

Sobald ein eigenständiges und autonomes Wohnen im Alter nicht mehr gewährleistet ist, sind ältere 

Menschen auf Unterstützungsangebote angewiesen. Zwischen dem Wohnen-Bleiben in dem angestamm-

ten Zuhause (mit fallweise baulichen Anpassungen, Spitex-Diensten, Nachbarschaftshilfe …) und dem 

Einziehen in die «letzte» Wohneinrichtung Alterszentrum (Pflegeheim) sind intermediäre Strukturen ange-

siedelt.  

In den Kantonen, die das Betreute Wohnen statistisch erfasst haben, besteht die Definition aus zwei 

Kernelementen:  

‒ Angebot von alters- und behindertengerechtem Wohnraum 

‒ Angebot von Alltagsunterstützung und Pflege 

Über die bauliche Ausstattung des Wohnangebots im Betreuten Wohnen ist man sich einig. Es umfasst 

vorwiegend barrierefreie 1-, 2- und 2 ½-Zimmer-Wohnungen mit eigener Küche, Bad/WC. In der Studie 

«Betreutes Wohnen in der Schweiz – Grundlagen eines Modells» (Imhof und Mahrer-Imhof 2020) wird 

neu die pflegerisch-betreuerische Unterstützung im Betreuten Wohnen in vier Stufen definiert. Auf der 

Stufe D wird lediglich Entlastung im Haushalt angeboten. Auf Stufe C wird der Erhalt und die Förderung 

eigener Fähigkeiten ins Zentrum gestellt. Eine Fachperson steht als Ansprechpartner zur Verfügung. Auf 

Stufe B werden alle Aspekte pflegerisch-betreuerischer Aufgaben übernommen. Vorhandene Ressourcen 

der Person und ihrer Angehörigen sowie relevante Gesundheitsfaktoren und -risiken werden systema-

tisch erfasst. Dafür stehen Fachpersonen rund um die Uhr zur Verfügung. Betreutes Wohnen auf der 

Stufe A ermöglicht das Verbleiben in der Wohnung bis zum Lebensende. Das Unterstützungsteam wird 

durch spezialisierte Fachpersonen für Palliativpflege, Demenz, psychische Krankheiten oder Suchter-

krankung ergänzt. 

Abbildung 1. CURAVIVA Schweiz. Senesuisse. Pro Senectute Schweiz. Spitex Schweiz. Stufenmodell Klientenprofile. 2019. 

Im Obsan-Bericht 05/2021 zu den intermediären Strukturen für ältere Menschen in der Schweiz wird 

festgestellt, dass in der Deutschschweiz die reinen Alterswohnungen (ohne jegliche Leistungen und so-

mit nicht in der Kategorie A – D) mit 44 % der erhobenen Strukturen am meisten verbreitet sind. Weitere 

24 % sind der Stufe D, 1 % der Stufe C, 8 % der Stufe B und 23 % der Stufe A zuzuordnen (Obsan 05/21, 

S. 20).  
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Abbildung 2. Obsan-Bericht. Intermediäre Strukturen für ältere Menschen in der Schweiz. S.20. 2021. 

Auffallend ist der Vergleich mit der Romandie, wo 80 % des Betreuten Wohnens der Stufe A einzuordnen 

sind.  

Der Betrieb von Betreutem Wohnen kann unterschiedlich organisiert sein. Es gibt Einzellösungen, solche 

mit Stützpunktcharakter und solche mit Heimanbindung. Für einen Betreiber von Betreutem Wohnen ist 

die zentrale Frage, wie er eine tragende und niederschwellige Betreuung kostengünstig anbieten kann. 

Beim Betreiben von Betreutem Wohnen haben Heime den grossen Vorteil, dass sowohl auf vorhandenes 

Personal als auch auf bestehende Infrastruktur zurückgegriffen werden kann, wobei das Personal aufge-

stockt werden müsste.  

Im unteren Teil B der Abbildung 2 ist ersichtlich, dass für die Stufe A des Betreuten Wohnens die Pflege-

heime zu 90 % und die Spitex zu 100 % zuständig sind und mehr als die Hälfte der Gemeinden als Trä-

gerschaft reine Alterswohnungen anbieten (55 %) und 24 % Wohnungen der Stufe D. Betreute Wohnun-

gen der Stufe A werden nur zu 14 % von den Gemeinden betrieben, ein beträchtlicher Anteil weniger als 

gemeinnützige und gewinnorientierte Trägerschaften.  

Im folgenden Kapitel 2 wird die demografische Entwicklung der älteren Bevölkerung (65+) der Gemeinde 

Stein am Rhein aufgezeigt. Die Arbeitsgruppe stützte sich zum einen auf die aktuellen Zahlen der Ein-

wohner-Statistiken der Stadt Stein am Rhein, anderseits auf die beiden Obsan-Studien 2020 und 2022, 

die die Entwicklung der älteren Bevölkerung und daraus ableitend den Bedarf an Betreuungs-Angeboten 

bis ins Jahr 2040 prognostizieren. Die Studie 2022 geht von viel höheren Zahlen aus. 

Bei der Obsan-Studie 2022 liegen die konkreten Zahlen für den Kanton Schaffhausen noch nicht vor.  
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2 Bevölkerungsentwicklung und soziodemografische Daten der älteren Bevölkerung in Stein 

am Rhein 

 Demografische Entwicklung  

Obsan-Studie 2020 

2020 hat der Kanton Schaffhausen in Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Gesundheitsobserva-

torium statistische Grundlagen zur Pflegeheimplanung 2018 bis 2040 erarbeitet. Hier wird für die Re-

gion Thayngen, Ramsen, Buch, Hemishofen, Stein am Rhein eine beachtliche Zunahme der Bevölkerung 

80+ von 712 im Jahr 2018 auf 1396 im Jahr 2040 prognostiziert (S. 22), was beinahe einer Verdoppe-

lung der Bevölkerung in dieser Gruppe entspricht (+ 96 %). Es kann davon ausgegangen werden, dass 

sich die Entwicklung in Stein am Rhein analog der Region verhält.  

 
Abbildung 3. Obsan. Statistische Grundlagen zur Pflegeheimplanung 2018–2040. Kanton Schaffhausen. S. 22. 2020. 

Obsan-Studie 2022 

Auch in der Obsan-Studie 2022 wird die Bevölkerungsentwicklung in der Schweiz bis 2040 prognostiziert 

(Referenzjahr 2019; S. 43), wobei für den Kanton Schaffhausen und insbesondere Stein am Rhein hö-

here Zahlen als 2020 angenommen werden:  

- Die Bevölkerung 65+ wächst bis ins Jahr 2040 um die Hälfte, +52.3 % (915/1394) 

- Die Bevölkerung unter 65 wächst bis 2040 um 8.1 % 

- Die Bevölkerung 80+ verdoppelt sich nahezu, +88.3 % (239/450), nimmt auch nach 2040 

noch zu, geburtenstarke Jahrgänge der Babyboomer 1945 bis 1965  
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- Die Bevölkerung 90+ nimmt mehr als doppelt zu (163.7 %), die Altersgruppe 90+ ist in der 

Obsan-Studie 2020 nicht separat abgebildet 

- Die Bevölkerung 65 – 79 stagniert ab 2035 (Aufrücken der geburtenschwachen Jahrgänge 

ab 1975) 

Auffällig ist der Unterschied der beiden Studien beispielsweise in Bezug auf die Zunahme der Bevölke-

rung 65+. Werden in der Obsan-Studie 2020 für die ganze Region Buch, Hemishofen, Ramsen, Stein am 

Rhein und Thayngen 2040 1396 Personen 65+ prognostiziert, entspricht die Bewohnerzahl mit 52.3 % 

Zunahme im Referenzjahr 2019 allein den Personen 65+ in Stein am Rhein (915 > 1394 Personen). 

Die Altersgruppe 90+ wurde in der Obsan-Studie 2020 nicht abgebildet, sondern erst in der Obsan-Stu-

die 2022. Dazu die Statistik der Einwohnerkontrolle Stein am Rhein: 

Statistiken Einwohnerkontrolle Stein am Rhein 

Abbildung 4. Stadtkanzlei Stein am Rhein. 2023. 
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Die aktuellen Zahlen in Stein am Rhein präsentieren sich gemäss Einwohnerkontrolle wie folgt: 

 2021 2022 Veränderung 

2021>2022 

65 – 69 264 282  +18 

70 – 74 230 235 +5 

75 – 79 213 211  -2 

80 – 84 137 148 +11 

85 – 89 64 74 +10 

90 – 94 44 41 -3 

95 + 11 6 -5 

Total 963 997 +34 

In den letzten zwei Jahren ist der Anteil der über 65-jährigen Bevölkerung von 26.2 % (Ende 2020) auf 

27.7 % Ende 2022 gestiegen. 2022 ist der höchste Anstieg bei den 65- bis 69-Jährigen zu verzeichnen 

(18+). Auch aufmerken lässt die Zunahme von insgesamt 21 Personen im Alterssegment zwischen 80 

und 89 Jahren. 

 Einkommen und Vermögen 

Dank allgemeiner Wohlstandssteigerung und dem Ausbau der Altersversorgung hat sich die wirtschaftli-

che Lage vieler älterer Menschen verbessert. Seit den 1980er Jahren gilt die Gleichung „alt gleich arm“ 

als weitgehend überholt. Der Anteil an wohlhabenden bis reichen älteren Menschen ist in den letzten 

Jahrzehnten angestiegen, wodurch die älteren Personen zu einer wichtigen Nachfragegruppe auf vielen 

Konsummärkten, aber auch auf dem Wohnungs- und Immobilienmarkt wurden. Charakteristisch für die 

wirtschaftliche Lage im Alter sind allerdings starke Unterschiede der Einkommens- und Vermögenssitua-

tion pensionierter Männer und Frauen. Dies illustrieren die untenstehenden Grafiken deutlich. Die ärms-

ten Personen weisen ein durchschnittliches monatliches Einkommen von unter CHF 2'100.00, was auf 

immerhin 20 % der über 65-Jährigen in Stein am Rhein zutrifft. Ein ähnliches Bild zeigt sich auch beim 

Vermögen, wo gar rund 27 % der über 65-Jährigen in Stein am Rhein über kein oder nur ein geringes Ver-

mögen verfügen (0 – 50'000 Franken).  
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Abbildung 5. Stadtkanzlei Stein am Rhein. 2023. 

 
Abbildung 6. Stadtkanzlei Stein am Rhein. 2023. 

3 Wohnen im Alter in Stein 

Bei Umfragen zum Thema Alter werden die Gemeinden regelmässig mit Wunschlisten zum Thema 

Wohnen im Alter konfrontiert. Gewünscht werden in der Regel zentral gelegene, altersgerechte, 

bezahlbare Wohnungen, bei Bedarf mit Dienstleistungen und Notfallruf. In diesem Kapitel zeigen wir auf, 

wie die ältere Bevölkerung in Stein wohnt und versuchen abzuschätzen, wie gross das Veränderungs-

potenzial ist. In einer im Jahr 2022 durchgeführten, anonymisierten Analyse der Wohnadressen der über 
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65-jährigen konnte festgestellt werden, dass in dieser Altersgruppen der Anteil an Personen hoch ist, die 

alleine oder zu zweit in einem Haus wohnen, das somit unterbelegt ist.  

Die Zu- und Wegzüge der über 65-jährigen Personen in Stein am Rhein gleichen sich in etwa aus. Es gibt 

auch nicht übermässig viele Zuzüge aus anderen Kantonen. Dies gilt es zu überprüfen, wenn die im Bau 

sich befindenden, in der Mehrzahl kleineren Wohnungen beispielsweise im Degerfeld und im Gebäude 

der alten Migros bezugsbereit sind.  

 
Abbildung 7. Stadtkanzlei Stein am Rhein. 2023. 

 
Abbildung 8. Stadtkanzlei Stein am Rhein. 2023. 
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Das Wohnverhalten der sogenannten dritten Generation (65 bis 79 Jahre) entspricht dem guten Gesund-

heitszustand dieser Generation. Heutige Seniorinnen und Senioren sind im Vergleich zu früheren Genera-

tionen im dritten Lebensalter länger fit. Im Allgemeinen ist ein Wohnungswechsel zu Beginn des Renten-

alters oft eine selbst gewählte Strategie, bei der die Lust auf einen neuen Lebensstil die wichtigste Moti-

vation ist (siehe Tabelle S. 6: Zunahme 65- bis 69-jährige: 18 Personen). Dazu kommt, dass man sich 

von der Arbeit mit dem Eigenheim oder der zu grossen Wohnung entlasten will und sich mehr Teilnahme 

am öffentlichen Leben wünscht.  

Mit über 80 Jahren, also im sogenannten vierten bzw. fragilen Alter benötigen viele Menschen Betreuung 

und Pflege. Dies findet idealerweise zu Hause, in der vertrauten Wohnung, statt. Ein Wohnungswechsel 

erfolgt dann in der Regel nur, wenn es nicht mehr anders geht.  

Wenn ein Wohnungswechsel in Betracht gezogen wird, sind die Ansprüche gemäss D. Fässler (Schweizer 

Gemeinde Juni-Ausgabe 2022) die folgenden: Die neue Wohnung muss eher klein sein, vor allem aber 

zentral liegen - mit möglichst kurzem Anschluss an den öffentlichen Verkehr, in der Nähe von Versor-

gungsangeboten und Orten, wo das öffentliche Leben stattfindet und Möglichkeiten zum Austausch mit 

der Nachbarschaft vorhanden sind.  

Die grosse Mehrheit der älteren Befragten (Age-Report) fühlt sich mit ihrer jetzigen Wohnumgebung ver-

bunden. Dies trägt dazu bei, möglichst lange in der jetzigen Wohnung leben zu wollen oder einen Wohn-

wechsel höchstens in der gleichen Gemeinde ins Auge zu fassen. 

Insgesamt variiert die Wohnortsverbundenheit mit zwei bedeutsamen Elementen: Sie ist sachgemäss 

höher, wenn man in einer ruhigen Gegend mit viel Grün wohnt, als wenn man an einer lärmigen Ver-

kehrsstrasse lebt. Je höher die Wohnortsqualität, desto höher ist die Wohnortsverbundenheit. Das be-

deutet, dass bei hoher Wohnortsqualität die Bereitschaft zu einem Wohnortswechsel im Alter sinkt. Zu-

sätzlich sind soziale Aspekte bedeutsam, und je besser die Nachbarschaftsbeziehungen eingestuft wer-

den, desto stärker fühlt man sich mit dem Wohnort verbunden. Fehlende Nachbarschaftshilfe oder Kon-

flikte mit den Nachbarn reduzieren umgekehrt die Wohnverbundenheit. Statistische Daten belegen, dass 

ein Wohnorts- und Wohnungswechsel im Alter eher selten ist. Dazu kommt, dass die Häufigkeit eines 

Wechsels mit zunehmendem Alter sinkt (wie die nachfolgende Grafik, die sich auf die Schweizer Bevölke-

rung bezieht, zeigt). 
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Abbildung 9. Bundesamt für Statistik. 2021. 

 Fazit der Arbeitsgruppe zum Wohnen im Alter in Stein am Rhein 

In Stein am Rhein gibt es viele Wohnungen und Häuser an schönen Lagen. Die schöne Wohnlage in den 

ruhigen Wohnquartieren animiert nicht zum Auszug, wenn kein zwingender Grund besteht. Natürlich 

braucht es ein attraktives Angebot, damit die älteren Menschen einen Umzug überhaupt in Betracht zie-

hen. Aber auch dann darf die Umzugswilligkeit nicht überschätzt werden – nicht alle Menschen, für die 

es subjektiv gesehen angezeigt wäre, die Wohnsituation anzupassen, tun dies auch. Viele schieben den 

Entscheid auch auf einen späteren Zeitpunkt hinaus. Allerding kann es auch sein, dass die neue Genera-

tion der alten Menschen früher Überlegungen zum Wohnen im Alter anstellt und ihre Wohnsituation ge-

gebenenfalls früher anpasst. 

4 Angebote in Stein am Rhein 

 Angebote und Entwicklung 

Stein am Rhein bietet verschiedene Angebote, mit der die Unterstützung, Betreuung und Pflege der 

älteren Bevölkerung sichergestellt wird. Dies reicht von der Unterstützung im angestammten Zuhause, 

über intermediäre Strukturen bis zu ständigen Aufenthalt im Alters- und Pflegeheim. In diesem Kapitel 

werden die Angebote nach untgestehender Einordnung genauer beleuchtet und auf den prognostizierten 

künftigen Bedarf eingegangen.  
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Abbildung 10. Ecoplan. Ausschnitt aus Obsan-Bericht. Intermediäre Strukturen für ältere Menschen in der Schweiz. S. 14. 

2021. 

 Entlastung und Unterstützung im angestammten Zuhause  

Damit ältere Menschen in ihrer angestammten Wohnung leben können, auch wenn sie Unterstützung 

oder Pflege brauchen, gibt es in Stein am Rhein ein vielfältiges Angebot an Dienstleistungen und 

Alltagsunterstützung (siehe Anhang). Ein wichtiger Pfeiler der ambulanten Unterstützung ist die Spitex 

Bezirk Stein am Rhein, eine öffentlich-rechtliche Organisation, welche in den Gemeinden Stein am Rhein, 

Buch, Hemishofen und Ramsen tätig ist. Sie ermöglicht es Menschen, welche gesundheitlich 

eingeschränkt sind, zu Hause ein möglichst selbstbestimmtes Leben zu führen und bietet Beratung, 

Pflege und hauswirtschaftliche Dienstleistungen an. Ein 24-Stunden-Bereitschaftsdienst gehört zur Zeit 

nicht zum Leistungsumfang. Im Bezik Stein haben sich die hauswirtschaftlichen und pflegerischen 

Leistungen wie folgt entwickelt.  

Spitex-Leistungen 

Bezirk Stein  

Pflege in Std. Hauswirtschaft in 

Std.  

Total Std.  Entwicklung in %  

2018 5'828 2'118 7'947  

2019 5'834 2'234 7'792 -2 % 

2020 7’364 1’694 9'059 +16 % 

2021 7’671 1’790 9’461 +4.4 % 

2022 7'715 1'695 9'374 -0.7 % 

In den letzten Jahren ist der Bedarf an Spitex-Leistungen insgesamt um rund 18 % gestiegen. Im Bereich 

der Pflege sogar um 32 %. Es zeichnet sich eine Stabilisierung auf hohem Niveau ab. Die Leistungen im 

Bereich Hauswirtschaft waren leicht rückläufig (vermutlich, weil diese Kosten nicht von den Krankenkas-

sen bezahlt werden). In der Tendenz bleiben die Zahlen auf dem aktuellen Niveau stabil.  
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 Intermediäre Strukturen 

Mit intermediären Strukturen sind die Unterstützungsangebote zwischen dem angestammten Zuhause 

und dem ständigen Aufenthalt im Alters- und Pflegeheim gemeint. Dabei wird in der Obsan-Studie 03/22 

zwischen temporären Entlastungsstrukturen und permanenten Strukturen unterschieden: 

Abbildung 11. Obsan 03/22. S. 23. 2022. 

Sogenannte temporäre intermediäre Strukturen, die hauptsächlich dazu dienen, die pflegenden und be-

treuenden Angehörigen durch Tages- und Nachstrukturen sowie Kurzzeitaufenthalte im Alters- und Pfle-

geheim zu entlasten, aber auch das permanente Angebot des Betreuten Wohnens spielen eine immer 

wichtigere Rolle in der Pflege und Betreuung älterer Menschen. In Stein am Rhein gibt es derzeit kein 

etabliertes Angebot an Ferienangeboten und Tages- und Nachstrukturen. Bei Bedarf muss auf regionale 

Angebote zurückgegriffen werden. 

 Betreute Wohnformen 

4.4.1 Alterswohnungen  

Ab Herbst 2023 (geplant) bietet das Projekt Chlosterhof Wohnungen mit Serviceleistungen an. Neben 40 

Wohnungen soll den Bewohnenden ein Restaurant und ein Gesundheitszentrum zur Verfügung stehen 

sowie eine private 24-Stunden-Spitex. 

Die Genossenschaft Fridau bietet ab Frühling 2024 neu 18 kostengünstige 2 ½ Zimmer-Wohnungen und 

12 3 ½-Zimmer-Wohnungen mit niederschwelliger Betreuung der Stufen D, teilweise C, an. Für die künfti-

gen Bewohnerinnen und Bewohner ist ein Basispaket für Begleitung und Unterstützung vorgesehen. 

4.4.2 Stationäres Angebot 

Das Alterszentrum Stein am Rhein (AZ) bietet für pflegebedürftige Personen 44 Einzelzimmer und zwei 

Doppelzimmer an. Das Heim war in den letzten zehn Jahren sehr gut ausgelastet. Die Auslastung lag im-

mer über 98 %. Einzig im Jahr 2022 ist die Auslastung coronabedingt auf 96.2 % abgefallen. Insgesamt 
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ist festzustellen, dass nach Corona der Bedarf an stationären Pflegebetten wieder steigt. Der BESA1-

Schnitt (Pflegeminuten pro Bewohner) sank im Jahr 2022 ebenfalls coronabedingt auf durchschnittlich 

5.2. Die Tendenz für die kommenden Jahre ist steigend; es ist damit zu rechnen, dass sich dieser durch-

schnittlich zwischen 5.6 und 6.2 bewegen wird.  

Gemäss Verordnung zum Altersbetreuungs- und Pflegegesetz (AbPV) des Kantons Schaffhausen vom 10. 

Februar 2009, müssen in den Gemeinden pro 100 Einwohner ab dem vollendeten 65. Altersjahr zumin-

dest 7 Wohnplätze in Alters- und Pflegeheimen zur Verfügung stehen (§ § 11, Abs. 1). Bei Gemeinden 

mit einem hohen Bestand an altersgerechten Wohnungen oder bei anderweitig besonders günstigen Ver-

hältnissen kann die Mindestkapazität um bis zu 25 % reduziert werden (§ § 11, Abs. 2). 

Wie auf Seite 6 aufgezeigt, beträgt die Bevölkerung 65+ Ende 2022 997 Personen. Das heisst, dass 

69.79 Pflegebetten zu Verfügung stehen müssen, respektive 25 % weniger bei einem guten Angebot an 

altersgerechten Wohnungen und anderen günstigen Verhältnissen, also 52.34 Pflegebetten.  

Um dem prognostizierten Druck auf das Alterszentrum aufgrund der demografischen Entwicklung entge-

genzuwirken, sollen in Zukunft möglichst keine Bewohnerinnen und Bewohner unter der BESA-Stufe 4 

ins Heim ziehen, sondern entweder ambulant betreut werden oder in eine intermediäre Wohnstruktur 

ziehen. Die untenstehende Tabelle zeigt die Anzahl Bewohnerinnen und Bewohner der BESA-Stufen 2 

und 3 der letzten Jahre im Alterszentrum: 

 

Abbildung 12. Alterszentrum Stein am Rhein. 2023. 

Die Zahlen zeigen, dass 2016 und 2017 konstant 11 Bewohnende der BESA-Stufe 2 und 3 im Alters-

zentrum lebten. Ab 2018 schwankten die Zahlen, stiegen 2020 auf den Höchststand 12 an und sanken 

dann wieder. In der Regel wohnen mindestens 9 Personen der BESA-Pflegestufe 2 und 3 im Heim.  

                                                           
1 «BESA» ist die Abkürzung für das «BewohnerInnen-Einstufungs- und Abrechnungssystem». Mit diesem System werden die 

Pflegeleistungen erfasst, die nötig werden, wenn Bewohnerinnen und Bewohner infolge von gesundheitlichen Beeinträchti-

gungen Unterstützung bedürfen. Diese Leistungen beziehen sich auf die Pflege. Die Pensions- bzw. Betreuungskosten sind 

da nicht inbegriffen. Damit die Kosten für die Pflegeleistungen von den Krankenkassen übernommen werden, muss jedes 

Alters- und Pflegeheim über ein Einstufungs- und Abrechnungssystem verfügen (Auflage des Krankenversicherungsgeset-

zes, KVG). die BESA-Leistungen sind in zwölf Stufen eingeteilt. Jede dieser Stufen steht für eine Zeiteinheit bzw. einen Pfle-

geaufwand von 20 Minuten pro Tag (BESA 1: 0 - 20 Minuten pro Tag - bis BESA 12: 221 Minuten und mehr) 
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Der Anteil Bewohnerinnen bzw. Bewohner der Stufen 1 bis 3 beträgt bei 10 Personen etwas über 20 %, 

bei 12 Personen 25 %. In der Obsan-Studie 2022 wird der Kanton SH mit einem durchschnittlichen An-

teil von 23.3 % leichtbedürftiger Personen in Pflegeheimen den stationär-orientierten Kantonen zugeteilt. 

(Obsan 03/22 S. 28). Der Anteil in stark ambulant-orientierten Kantonen (GE, JU, NE, TI, VD) beträgt im 

Vergleich 2.3 % und in stationär- und ambulant-orientierten Kantonen sind es 17.3 %. 

 Prognosen 

Gemäss den Berechnungen des Gesundheitsamts des Kantons Schaffhausen, Bezug nehmend auf die 

für den Kanton Schaffhausen heruntergebrochenen Zahlen der Obsan-Studie 2020, wird sich der Bedarf 

an stationären Plätzen in der Region Ramsen/Stein am Rhein/Thayngen wie folgt entwickeln: Wenn man 

davon ausgeht, dass die Heime die Vorgabe vom Kanton einhalten und keine Personen mit BESA 0 - 2 

im Heim wohnen, dann kommt man auf einen Bedarf in der Region im Jahr 2030 von 154 Plätzen und 

im Jahr 2040 von 194 Plätzen. Die Region Ramsen/Stein am Rhein/Thayngen bietet heute insgesamt 

163 stationäre Plätze. 

Würden hingegen keine Personen mit BESA 0 - 3 im Heim wohnen, kommt man auf einen Bedarf in der 

Region im Jahr 2030 von ca. 136 und im Jahr 2040 von ca. 171 stationären Plätzen. Dies hiesse, dass 

es in der Region bis 2040 8 zusätzliche stationäre Plätze braucht, für Stein am Rhein (ca. ein Drittel) wä-

ren dies ca 3. Dieser geringe Zusatzbedarf bis 2040 gilt nur, wenn wirklich alle Personen der BESA 0 - 3 

nicht mehr im Heim wohnen. 

Wenn nur 50 % der BESA 0 - 3 ambulant versorgt würden, bräuchte es 2030 148 bzw. 2040 188 statio-

näre Plätze in der Region, auf Stein am Rhein heruntergebrochen wären es ca. 8.  

Bei den Varianten, bei denen alle Personen bis und mit Pflegestufe BESA 3 nicht mehr im Heim leben, 

müssten gemäss Gesundheitsamt entsprechend mehr behindertengerechte, betreute Wohn-Plätze ver-

fügbar sein, d.h. dann total ca. 50 Plätze in der Region. Auf Stein am Rhein heruntergebrochen, ist dies 

ca. ein Drittel von 50, also ca. 16. Dieses Angebot ist mit den Alterswohnungen der Genossenschaft 

Fridau und mit den Wohnungen in der Altersresidenz Chlosterhof im Entstehen.  

Wie oben (S. 5) erwähnt, geht die Obsan-Studie 2022 überraschenderweise von viel höheren Zahlen in 

der demografischen Entwicklung und folglich auch der benötigten Betreuungsangebote aus als die Be-

zugszahlen der Obsan-Studie 2020. 

Die Arbeitsgruppe weist, was den Bedarf an Pflegebetten anbelangt, zudem ausdrücklich auf die Obsan-

Studie 2022: «[…] Kantone, welche einen relativ hohen Anteil an leichtbedürftigen Pflegewohnheimbe-

wohnerinnen und Pflegeheimbewohnern haben, [haben] einen grösseren Spielraum für die Umverteilung 

von Pflegeplätzen, ohne kurzfristig neue Pflegeheime eröffnen zu müssen.» (Obsan 2022, S. 7). Der An-

teil der Bewohnerinnen und Bewohner der BESA 0 - 3 beträgt wie oben dargestellt in Stein am Rhein 

etwa 8. 

In der Obsan-Studie 2022 wird der Kanton Schaffhausen als stationär-orientierter Kanton bezeichnet. 

Diesbezüglich stellt die Obsan-Studie fest, dass «beispielsweise der Bedarf an zusätzlichen Pflegeheim-

betten in der stationär-orientierten Kantonsgruppe von + 76 % im Referenzszenario bis 2040 auf + 53 % 

(Pflegestufe 0 - 2) beziehungsweise + 45 % (Pflegestufe 0 - 3) bei einer alternativen Versorgung steigt.  

Diese Prognosen besagen, dass dies für Stein am Rhein ca. 22 zusätzliche ständige Pflegeplätze bedeu-

tet, weil die Bevölkerungsgruppe 80+ auch nach 2040 weiter zunimmt. Dies gilt nur, wenn die Pflegestu-

fen 0 - 3 nicht ins Heim eintreten. Die 22 Pflegeplätze sind als Minimum zu betrachten. 
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Die Diskrepanz zwischen der Obsan-Studie 2020 und 2022, bei der für Stein am Rhein von 8 bzw 22 zu-

sätzlichen Pflegeplätzen auszugehen ist, gilt es bei einer Konkretisierung der Zahlen für den Kanton 

Schaffhausen zu verifizieren. Dies wird im zweiten Halbjahr 2023 erwartet. 

Wenn man berücksichtigt, dass bis 2040 die Bevölkerung der 65+ um 53 % zunehmen wird, braucht 

Stein am Rhein auf Grund von Gesetzesvorgaben ca. 24 Plätze mehr. Ob der Chlosterhof dereinst einen 

Teil davon abdeckt, ist heute noch völlig unklar.  

 Fazit der Arbeitsgruppe zu den Angeboten und ihrer Entwicklung 

Die heutigen Angebote im Alterszentrum reichen höchstens für die nächsten fünf bis acht Jahre (bis 

2030), und zwar nur dann, wenn die Personen mit BESA-Stufen 0 - 3 nicht mehr im Heim wohnen 

würden. 

Bis 2040 braucht es in Stein je nach Prognose zusätzlich 8 bis 22 stationäre Pflegeplätze. Die Frage ist, 

wo diese zusätzlichen Pflegeplätze zur Verfügung gestellt werden.  

Die Arbeitsgruppe schlägt vor, dass nach Möglichkeiten gesucht wird, um die fehlenden stationären Pfle-

geplätze in bestehenden Strukturen einzurichten. Beispielsweise könnte die Altersresidenz Chlosterhof 

angefragt werden, ob ein Teil der 20 1.5-Zimmer-Studios als Pflegezimmer/Pflegewohnungen angemie-

tet werden können. Diese Angebote müssten selbstverständlich betrieblich dem Alterszentrum unter-

stellt werden. Miet-Lösungen unter Einbezug der Region oder anderer Gemeinden sollten angedacht wer-

den. Die Miete hätte den Vorteil, dass nach 2040, wenn der Bedarf an stationären Pflegeplätzen auch 

dank des Ausbaus intermediärer Wohnformen voraussichtlich wieder sinkt, die Stadt keine überflüssige 

Infrastruktur erstellt hätte.  

Die Arbeitsgruppe erachtet insbesondere den Ausbau von zeitlich befristeten temporären intermediären 

Entlastungsstrukturen (Ferienzimmer, Übergangspflege nach Klinikaufenthalt) als wünschenswert, weil 

diese in der Region komplett fehlen, aber wesentlich sind für die Entlastung von stetig zunehmenden 

pflegenden und betreuenden Angehörigen. Diese Angebote sollten wenn möglich in der Nähe einer 

bestehenden Pflege-Struktur zur Verfügung stehen.  

Für die wachsende Zahl von Demenzfällen ist eine Lösung anzudenken. Sobald die Anzahl 

Demenzerkrankter zunimmt, kann die Integration im Alterszentrum immer schwieriger werden. 

Separierte Demenzwohngruppen sind anzudenken, muss mit benachbarten Gemeinden und Thayngen 

gemeinsame Lösungen zu prüfen.  

Falls keine Möglichkeiten bestehen, in vorhandene Infrastrukturen Pflegezimmer oder 

Demenzwohnungen anzumieten, muss eine baldige Aufgleisung eines Neubauprojekts in Betracht 

gezogen werden. Hier empfiehlt die Arbeitsgruppe, modulare Wohneinheiten zu bauen, die je nach 

Bedarf anders genutzt werden können, z.B. als Demenzstation, Demenzwohngruppe, betreute 

Wohnungen, Pflegezimmer etc.  

Kurz- bis mittelfristig ist das Angebot an temporären intermediären Wohnmöglichkeiten anzubieten. Der 

Bedarf, betreuende Angehörige durch Ferienzimmer und Übergansbetten zu entlasten, ist ein auch vom 

Kanton und vom Bund erkanntes Bedürfnis. Im jetzigen Alterszentrum ist der Platz eng, mit dem Auszug 
der Spitex ist zumindest ein Ferienzimmer geplant. Die Nutzungsfrequenz wird zeigen, ob allenfalls eine 

Erweiterung des Angebots nötig sein wird. Ob dies ohne zusätzliche Aus- oder Anbauten in unmittelbarer 

Nähe des Alterszentrums möglich ist, empfiehlt die Arbeitsgruppe rechtzeitig zu prüfen. In der Planung 

muss die Zunahme von Demenzfällen mitberücksichtigt werden.  
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5 Analyse des Betreuten Wohnens in Stein am Rhein 

 Gründe für den Ausbau des Betreuten Wohnens 

Im Kapitel 1 wurde bereits definiert, was unter dem Begriff des Betreuten Wohnens zu verstehen ist. Die-

ses Kapitel widmet sich der Frage, wie sich das betreute Wohnen entwickeln könnte und es wird unter-

sucht, welche Argumente für einen Ausbau des Betreuten Wohnens sprechen.  

5.1.1 Verschiebung vom stationären zum ambulanten Bereich, Kosteneinsparung 

Aufgrund der demografischen Entwicklung steigt der Bedarf an Betreuungs- und Pflegeleistungen. Insbe-

sondere im stationären Bereich, der die öffentliche Hand stark belastet, soll eine Verschiebung stattfin-

den. Wenn eine solche Verschiebung vom stationären zum ambulanten Bereich stattfinden soll, nimmt 

die Bedeutung des Betreuten Wohnens als permanente intermediäre Wohnform zu. Es steigt zudem der 

Bedarf an ambulanten Pflegeleistungen und Betreuungsangeboten und der Bedarf an hindernisfreien 

Wohnungen. 

Gemäss der Obsan-Studie «Bedarf an Alters- und Langzeitpflege in der Schweiz 2022» lebten im Refe-

renzjahr 2019 schätzungsweise 32 731 Personen 65+ in einer betreuten Wohnform, was ungefähr ei-

nem Anteil von 2 % der Bevölkerung 65+ entspricht (siehe G 5.6). In der Interpretation der Ergebnisse 

gilt es den folgenden Punkt zu beachten: In der Schweiz gibt es nur lückenhafte und keine umfänglichen 

Datengrundlagen im Bereich der betreuten Wohnformen, weshalb die Anzahl der Bewohnerinnen und 

Bewohner im Referenzjahr 2019 geschätzt werden musste. Schweizweit ist bis ins Jahr 2040 je nach 

Szenario mit +11'730 bis +16'908 zusätzlichen Bewohnerinnen und Bewohnern mehr in betreuten 

Wohnformen zu rechnen (+35,8 % bis +51,7 %). Im Vergleich mit den Bedarfsprognosen der anderen 

Alters- und Langzeitpflegestrukturen, fallen im Bereich der betreuten Wohnformen ein weniger starkes 

Wachstum und die daraus resultierenden flacheren Verläufe in Grafik G 5.6 auf. Dieser Unterschied ist 

vor allem auf die Altersstruktur der Bewohnerinnen und Bewohner in betreuten Wohnformen zurückzu-

führen. Hier ist der Anteil der 65- bis 79-jährigen Personen deutlich höher als der Anteil der Altersklasse 

80+ und unterscheidet sich daher beispielsweise deutlich von der Altersstruktur in den Pflegeheimen. 

Gerade das stagnierende Wachstum der 65- bis 79-jährigen Bevölkerung ab 2030 führt folglich dazu, 

dass das erwartete Wachstum der Bewohnerinnen und Bewohner in betreuten Wohnformen ab 2030 

weniger stark ansteigt als in den Jahren von 2019 bis 2030. 
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Abbildung 13. Obsan-Bericht. Bedarf an Alters- und Langzeitpflege in der Schweiz. S. 54. 2022. 

5.1.2 Kosten 

Das Büro Bass hat in einer Untersuchung zum Einsparpotential des betreuten Wohnens festgestellt, 

dass unter Berücksichtigung der Gesamtkosten das betreute Wohnen günstiger ausfällt als ein Heim-

Aufenthalt. Je nach Fallkonstellation beträgt das berechnete Einsparpotential zwischen 5 und 24 %. Aus-

schlaggebend ist dabei die Höhe des Pflegebedarfs: je höher dieser ausfällt, umso geringer ist die Kos-

tendifferenz des betreuten Wohnens zum Heim. Hingegen fallen im Vergleich zum Verbleib zuhause im 

betreuten Wohnen in allen berechneten Fallkonstellationen Mehrkosten an (zwischen 15 % und 35 %). 

 
Abbildung 14. Büro Bass. Folgestudie betreutes Wohnen - Kosten des betreuten Wohnens. S. V. 2020. 
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Schweizweit liessen sich gemäss Obsan rund zwei Milliarden Franken einsparen, würde der Eintritt in ein 

Pflegeheim ein Jahr später stattfinden. Knappe Finanzen, demografische Veränderungen und Kooperati-

onschancen mit Investoren veranlassen immer mehr Gemeinden, Strategien zu entwickeln und Ent-

scheide zur Sicherung von gutem Wohnraum für die ältere Bevölkerung zu fällen. 

5.1.3 Bedürfnisse 

Aber nicht nur die Kosten sind ein wichtiges Argument für den Ausbau von betreutem Wohnen, sondern 

die Bedürfnisse der älteren Menschen. Allen voran steht in diesem Zusammenhang der Wunsch der 

Menschen, dass sie an einen Ort umziehen, an dem sie bleiben können, auch bei schlechter werdender 

Gesundheit. Der Ort soll zudem Autonomie, Sicherheit und soziale Kontakte ermöglichen. Das Betreute 

Wohnen entspricht diesen Bedürfnissen und ist somit aus Sicht der älteren Bevölkerung eine attraktive 

Option, wenn es um einen Wohnungswechsel geht.  

5.1.4 Vulnerable alte Menschen 

In den Diskussionen rund um die tiefen Pflegestufen in den Heimen wird oft nicht beachtet, dass soge-

nannte vulnerable Menschen in ein stationäres Angebot eintreten. Deren Vulnerabilität hat ganz unter-

schiedliche Ausprägungen. Einsamkeit, psychische Probleme, finanzielle Fehlanreize sind Gründe für ei-

nen frühzeitigen Eintritt in ein Heim. Für diese Menschen kann eine betreute Wohnform eine Alternative 

zum Heim darstellen. 

 
Abbildung 15. Pro Senectute. Studie Übergang vom «dritten» zum «vierten» Lebensalter bei vulnerablen Menschen. S. 45. 

2015. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sowohl die Bedürfnisse von älteren bzw. vulnerablen 

Menschen als auch das zu erwartende Einsparpotenzial für einen gezielten Ausbau von Betreutem Woh-

nen spricht. Allerdings stellt sich die Frage, wie gross der künftige Bedarf der einzelnen Gruppen sein 

könnte. 
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 Prognosen zum Bedarf  

Das Gesundheitsamt Kanton Schaffhausen rechnet bei Variante 1 (siehe Kapitel 4) damit, dass 

entsprechend ca. 50 mehr behindertengerechte, betreute Wohn-Plätze in der Region verfügbar sein 

sollten. Auf Stein am Rhein heruntergebrochen, ist dies ein Drittel von 50, also ca. 16 bis 17 betreute 

Wohnplätze. Gemäss Obsan-Studie leben derzeit ca 2 % der Bevölkerung 65+ in Betreutem Wohnen und 

die Zunahme bis ins Jahr 2040 variiert zwischen 36 und 52 %. Für die Region heisst das: Es braucht bis 

ins Jahr 2040 zwischen ca. 100 und 113 Plätze an Betreutem Wohnen. Heruntergebrochen auf Stein am 

Rhein (ca. ein Drittel) wären das zwischen 33 und 37 Plätze insgesamt, also mehr als die vom Kanton 

prognostizierte Zahl.  

 
Abbildung. 16. Obsan-Bericht. Bedarf an Alters- und Langzeitpflege in der Schweiz. S.61. 2022. 

 Überlegungen zum Angebot 

Neben quantitativen Überlegungen gilt es auch zu überlegen, welches Angebot nachgefragt werden 

würde, da Betreutes Wohnen sehr unterschiedlich ausgeprägt ist. Nach der Definition von Imhof/Mahrer 

richtet sich das Angebot nach den Betreuungsbedürfnissen und gliedert sich wie folgt:  

D: Unterstützung, Sicherheit und Autonomie 

Das «einfachste» Angebot ist das der Stufe D, wo die Personen vor allem hauswirtschaftliche Leistungen 

beziehen und ihre Sicherheit mit einem Notruf gewährleistet ist.  
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C: Unterstützung, Sicherheit und Autonomie plus Ansprechperson vor Ort 

Das Angebot der Kategorie D wird ergänzt durch die Massnahmen der Prävention. Das bedeutet, dass 

Leistungen nicht nur im Rahmen eines Kundenauftrags substituierend bearbeitet werden, sondern be-

stehende persönliche Ressourcen und unterstützende Strukturen bei der Planung berücksichtigt werden. 

Der Kontakt zwischen Bewohnenden und Anbietern wird durch eine Ansprechperson mit regelmässiger 

Präsenz ermöglicht.  

B: Unterstützung, Sicherheit und Autonomie plus 24-Stunden-Präsenz einer Fachperson  

Das Angebot der Kategorie B umfasst das ganze Spektrum pflegerisch-betreuerischer Aufgaben sowie 

die Unterstützung und Beratung von Personen bei der Durchführung von benötigten Therapien. Diese 

Aufgaben verlangen eine 24-h-Präsenz einer Fachperson, welche in der Nacht auch als Pikett-Dienst ge-

staltet werden kann.  

A: Unterstützung, Sicherheit und spezialisierte Pflege  

Betreutes Wohnen der Kategorie A ist dazu konzipiert, Menschen bis ans Lebensende Unterstützung an-

zubieten. Diese Kategorie beinhaltet pflegerisch-betreuerische Unterstützungsleistungen, die auch Men-

schen in komplexen Krankheitssituationen fachkompetent begleiten können. Betreutes Wohnen ist des-

halb auch für Bewohnerinnen und Bewohner geeignet, die Palliativpflege benötigen oder einen höheren 

pflegerischen oder betreuerischen Versorgungsbedarf aufweisen. Die neuste Entwicklung zeigt, dass 

auch Palliativpflege zunehmend ambulant angeboten wird.  

 Fazit der Arbeitsgruppe zum Bedarf 

Die Genossenschaft Wohnen im Alter Stein am Rhein wird auf dem «Fridau-Areal» ein Angebot bereitstel-

len, das dem Betreuten Wohnen D und C entspricht. Da auch die Spitex Bezirk Stein zukünftig auf dem 

«Fridau-Areal» stationiert ist, könnten hier die Bedürfnisse durch einfache Erweiterungen der Dienstleis-

tungen auch die Stufe B abgedeckt werden. Im Chlosterhof ist geplant, Spitexleistungen anzubieten. Es 

ist denkbar, dass der Chlosterhof künftig die Bedürfnisse der Stufen D - B abdeckt. Wenn die Betreiber 

eine Bewilligung erhalten, sogar Stufe A. Dies ist allerdings noch gänzlich offen. Ansonsten gibt es für die 

Stufe A kein Angebot in Stein am Rhein.  

Der Betrieb von Betreutem Wohnen kann, wie eingangs erwähnt, unterschiedlich organisiert sein. Es gibt 

Einzellösungen, solche mit Stützpunktcharakter und solche mit Heimanbindung. Für einen Betreiber von 

betreutem Wohnen ist die zentrale Frage, wie er eine tragende und niederschwellige Betreuung kosten-

günstig anbieten kann. Beim Betreiben von Betreutem Wohnen haben Heime den grossen Vorteil, dass 

sowohl auf vorhandenes Personal als auch auf bestehende Infrastruktur zurückgegriffen werden kann. 

Dabei sind allerdings die Bereitschaftskosten von den Bewohnerinnen und Bewohnern dieser Wohnun-

gen mitzutragen. Im Moment ist im Alterszentrum kein Betreutes Wohnen und kein Angebot an Tages-

strukturen zur Entlastung Angehöriger geplant. Auch wenn die Spitex den Standort verlässt, ergibt sich 

daraus keine nennenswerte freie Fläche, die dafür in Frage kommen würde.  

6 Empfehlungen  

Die Empfehlungen der Arbeitsgruppe lauten:  

‒ In nächster Zeit entstehen sowohl in der Genossenschaft Fridau als auch im Chlosterhof neue An-

gebote an Betreutem Wohnen. Es gilt zu beobachten, wie gross die Nachfrage nach diesen Woh-

nungen in der Zielgruppe ist, welche Bedürfnisse die neuen Bewohnenden haben (entsprechend 
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der Kategorien D - B) und ob die Wohnungen von Personen aus Stein am Rhein oder von auswärti-

gen Personen bezogen werden. 

‒ Im Mai 2023 wird der Kanton Schaffhausen eine von Experten des Obsan und der ECOPLAN AG 

begleitete Veranstaltung zum Thema «Stärkung der ambulanten und intermediären Strukturen» 

durchführen. Im Rahmen dieser Veranstaltung wird geprüft, ob und welche erweiterten Analysen in 

Auftrag gegeben werden sollen. Die Arbeitsgruppe ist interessiert an genaueren Prognosen zum 

künftigen Bedarf an Betreutem Wohnen und zur weiteren Entwicklung der Versorgung.  

‒ Kurzfristig wird das Langzeitangebot in Stein am Rhein ausreichend sein. Mittelfristig braucht es 

aber einen Ausbau. Es braucht daher eine vertiefte Analyse und darauf aufbauend eine Strategie, 

wie sich das Alterszentrum weiterentwickeln soll und ob es einen Aus- oder Umbau oder einen den 

heutigen und zukünftig zu erwartenden Anforderungen entsprechenden Neubau braucht, möglich-

erweise schrittweise und an einem neuen Standort. Diese Fragestellung muss unbedingt regional 

bearbeitet werden, zusammen mit der Frage nach einem Ausbau des Betreuten Wohnens mit  

Heimanschluss.  

‒ Im Moment ist noch nicht abschätzbar, ob im Chlosterhof ein Betreutes Wohnen für Personen mit 

einem hohen Unterstützungsbedarf angeboten werden kann und damit ist unklar, ob es hier eine 

Angebotslücke gibt oder nicht.  

‒ Es zeichnet sich aufgrund der aktuell verfügbaren Zahlen mit einem Zeithorizont von 10 Jahren ein 

Bedarf an zusätzlichen stationären Plätzen ab, je nach Zeitraum und Annahmen unterschiedlich 

hoch. Weniger klar zeigt sich der Bedarf an betreuten Wohnplätzen der Stufe A und B. 

‒ Gegeben scheint ein gewisser Bedarf an Tages- und Ferienstrukturen zur Entlastung Angehöriger 

und für Spital-Rückkehrer. Ebenfalls gegeben scheint ein Bedarf an betreuten Wohnplätzen für 

Patienten mit leichter bis mittlerer Demenz sowie für teilautonome, jedoch vulnerable Personen 

aus verschiedenen Gründen. 

‒ Das Alterszentrum weist aktuell einen Sanierungs- und Renovationsbedarf aus. Es bedarf vertief-

ter Abklärungen in Form einer Machbarkeitsstudie, die das bestehende Gebäude untersucht und 

klärt, ob das heutige AZ den aktuellen und zu erwartenden pflegerischen und betrieblichen Bedürf-

nissen entspricht, resp. ob es angepasst werden kann. Ein Raumprogramm soll aufgrund strategi-

scher Überlegungen aufzeigen, was die künftigen Anforderungen sind. Es sollen auch weitere Vari-

anten wie beispielsweise ein Neubau oder ein neuer Standort geprüft werden (SWOT-Analyse). Für 

die Klärung dieser Fragen ist der Beizug von externem Fachwissen und Erfahrung sowohl aus Sicht 

Pflege und Betrieb als auch aus planerisch/baulicher Sicht eines Alterszentrums nach heutigem 

Kenntnisstand und den zu erwartenden Entwicklungen unumgänglich. Dieses externe Wissen und 

Erfahrung kann den Entwicklungsprozess wirkungsvoll unterstützen und die verschiedenen Ent-

wicklungsszenarien ausarbeiten. Die dafür notwendige Formulierung der Ausgangslage und der zu 

erreichenden Ziele ist eine wichtige Arbeit, die rasch angegangen werden kann und muss, um zu 

einer optimalen, auf zwei bis drei Generationen befriedigenden Lösung im Bereich von ambulanter 

Pflege, von Betreutem Wohnen und von stationärer Pflege und Betreuung zu gelangen. Insbeson-

dere ist zu prüfen, wie durch einen Standortentscheid auch interne Abläufe und Synergien zwi-

schen den unterschiedlichen Leistungsbereichen genutzt werden können. 

‒ Zu bemerken ist, dass bei einer möglichen Verlegung des Standortes des AZ der Umzug etappen-

weise erfolgen kann, indem z.B. an einem neuen Standort vorerst eine kleinere, später ausbauba-

rere Einheit mit 15 Pflegeplätzen und der notwendigen Anzahl Plätze mit intensiverer Wohnbetreu-

ung/betreute Pflegewohngruppen erstellt würde.  
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‒ Wünschbar wäre, dass diese Grundlagen/Planungen trotz aller zu erwartender Schwierigkeiten auf 

«gewachsenen» Regionen basieren können, d.h. im Fall Stein am Rhein über bestehende Kantons-

grenzen hinweg. Was gemäss AbPV Art. 17 für die Organisation der ambulanten Pflege explizit vor-

geschlagen ist, müsste auch für Betreutes Wohnen und stationäre Pflege gelten: «…Die Versor-

gungsregionen können ausserkantonale Gemeinden in ihre Versorgungsnetze einbeziehen oder 

ausserkantonale Organisationen als Leistungsanbieter beiziehen. …». 

‒ Die Arbeitsgruppe hat sich intensiv mit der Frage befasst, ob in Stein an Rhein der Ausbau von Be-

treutem Wohnen nötig ist. Sie hat hierfür die Situation und den Bedarf analysiert. Für eine ab-

schliessende Empfehlung fehlen zurzeit jedoch wichtige Faktoren. Einerseits ist noch nicht be-

kannt, wie die neu entstehenden Angebote Fridau und Chlosterhof genutzt werden. Ausserdem 

stehen Analysen und Prognosen vom Kanton Schaffhausen aus, die den künftigen Bedarf näher 

beziffern. Die Arbeitsgruppe möchte aus diesem Grund keine abschliessende Empfehlung abge-

ben, Die Arbeitsgruppe empfiehlt, die Entwicklung zu beobachten, Daten zu erheben und die kurz-

fristig zu erwartenden Analysen des Kantons beizuziehen. Auf dieser Grundlage soll ab 2024 die 

Analyse vertieft und eine Strategie «Betreutes und stationäres Wohnen im Alter» entwickelt wer-

den.  

Nächste Schritte: 

‒ Beizug eines Büros für Beratung mit ausgewiesener Erfahrung im Bereich Pflege, Betrieb und Ent-

wicklung von Alterszentren zur Überprüfung des bestehenden Alterszentrums, pflegerisch, betrieb-

lich und bezüglich Baustruktur und Renovations-/Sanierungsbedarf. 

‒ Beobachtung der Entwicklung und Bezug von neuen Daten zur Klärung der Strategie Betreutes 

Wohnen in Stein.  

‒ Ein Grundsatzentscheid über das weitere Vorgehen, insbesondere zur mittel- und langfristigen 

Nutzung des bestehenden AZ, müsste bis spätestens Ende 2025 vom Stadtrat gefällt werden. Als 

Entscheidungsgrundlage müssen aus Sicht der Arbeitsgruppe bis Ende 2024 aufgrund einer 

sorgfältigen SWOT Analyse die wesentlichen Möglchkeiten/Alternativen für die mittel- bis 

längerfristige Entwicklung erarbeitet (ev. mit einem Studien-/Ideenwettbewerb?) und der sich 

daraus ergebende kurz bis mittelfristig Sanierungs-/Renovationsbedarf am aktuellen AZ Standort 

abgeschätzt werden. 
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7 Anhang 
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